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Bunter Ostermarkt lockte Besucher
Im Stift Sunnisheim stand das Kunsthandwerk im Mittelpunkt – Regionale Nähe der Aussteller ist den Organisatoren wichtig

Sinsheim. (bju) In einen sonnigen Vor-
Frühlingssamstag reihte sich der Oster-
markt im Stift Sunnisheim mit einer
bunten Vielfalt ein. Zahlreiche Besu-
cherinnen und Besucher schlenderten
durch die Verkaufsausstellung von Hob-
by-Künstlern aus der Region. Organi-
sator Harald Schaaf aus Neidenstein
konnte 19 verschiedene Kunsthandwer-
ker begrüßen.

„Ich glaube, wir können mit dem gro-
ßen Angebot und auch der Resonanz zu-
frieden sein“, sagte Schaaf, der die Or-
ganisation des beliebten Markts erstmals
in diesem Jahr übernommen hatte und
selbst Schmuckstücke aus echtem Edel-
stein präsentierte. Schaaf, bekannt durch
seine Playmobil-Mittelalter-Ausstellung
im Stadtmuseum, war vor allem die re-
gionale Nähe der Kunsthandwerker
wichtig. „Das war die Voraussetzung und

soll auch den Charakter dieses Oster-
markts widerspiegeln.“

Und so war es wenig verwunderlich,
dass die Besucher eine große Auswahl an
Unikaten in den Auslagen finden konn-
ten und keine Massenware. Vor allem
verschiedene Dekoartikel aus Holz, Me-
tall, Glas, Keramik und Stoff wurden an-
geboten. Natürlich spielte Ostern eine
Rolle: große und kleine Hasen aus Holz
und Keramik, bemalte und verzierte Os-
tereier oder Hühner und bunte Holz-
blumen. Besonders hervorzuheben wa-
ren die liebevoll dekorierten Stände, an
denen die interessierten Besucher nicht
nur ein „Schwätzchen“ halten konnten,
sondern auch schon mal einen Feigen-
likör testen durften. Somit wurden fast
alle Sinne bedient und vor allem die
Freude an den Artikeln, die das Zu-
hause verschönern.

Denn es gab so ziemlich für jeden Ge-
schmack etwas: Puppen, Stein- und
Bernsteinschmuck, Mützen, Schals, Kin-
derkleidung, Selbstgestricktes, Skulptu-
ren, Schutzengel, Karten und Schach-
teln, Tücher, Aromakissen, Taschen, Ge-
stecke aus Naturmaterialien und Kunst-
werke aus Brandmalerei. Dazu gesellten
sich selbstkreierte Konfitüren und Öle
sowie Bilderrahmen und Flaschen mit
weisen Sprüchen. Auch der „Nachhal-
tigkeitsgedanke“ fand sich bei einigen
Künstlern wieder. So wurde alter Stoff
zu Teddybären oder zu Kinder-Wärm-
flaschen, und alte Sammeltassen fanden
sich als originelle Etageren wieder, die
auch schon als Eierbecher umfunktio-
niert wurden.

Zum Verweilen luden Kaffee und Ku-
chen ein, den unter anderem auch die
Aussteller selbst gebacken hatten.

Coole Idee: Aus alten Sammeltassen werden
Etageren oder originelle Eierbecher – alles
Unikate. Foto: Berthold Jürriens

Wer muss räumen, wer kann parken?
Winterdienst, Stellplätze, Wasserleitungen und „eine Art Spielplatz“ an der Dorfhalle

Ehrstädt. (gab) Wie ist das eigentlich: Muss
die Stadt Sinsheim im Winter jede Straße
in der Kernstadt und allen Stadtteilen von
Schnee befreien und freihalten? „Das den-
ken viele“, sagte Ehrstädts Ortsvorsteher
Frank Wintterle im Ortschaftsrat, aller-
dings würde das nicht stimmen.

Genau festgelegt seien Zuständigkei-
ten in der Räum- und Streupflicht-Sat-
zung. Laut dieser müssen Straßen mit Ge-
fahrenpotenzial, besonderer Steigung oder
viel Verkehr geräumt und gestreut wer-
den. In Ehrstädt seien dies etwa die Eh-
ren- und die Schlossstraße sowie die stei-
le Johann-Schneider-Straße, durch die
auch Busse fahren. Auch die anderen Stra-
ßen des Dorfs mit Busverkehr müssten ge-
räumt und gestreut werden, führte Wint-
terle aus. Darüber hinaus gebe es aber auch
einige kleine Straßen, die nicht geräumt
würden. Der Ortschaftsrat beantragt nun
bei der Stadtverwaltung, das Neubauge-
biet Heinzengrund aufgrund seiner Stei-

gung in die Liste der zu räumenden Stra-
ßen aufzunehmen.

Eine weitere Frage, die manchen um-
treibt: Muss man einen eigenen Stellplatz
haben, wenn man sich in Ehrstädt ein Auto
zulegt? Besser wäre das auf jeden Fall. Die
Stadt hat eine Satzung zum Thema „Kfz-
Stellplatzverpflichtung für Wohnungen“,
und der Ortschaftsrat in Ehrstädt möchte
nun, dass diese für einen Bereich Ehr-
städts erneuert wird. Denn dass dort viel
Parkraum wäre, sei ein Irrtum. Auch Ein-
wohner hätten oft Probleme, einen freien
Platz für ihr Gefährt zu ergattern. Das hat
mehrere Gründe. Einer davon ist, dass die
ZahlderAutosimmerstärkersteigt,esaber
in bestimmten, den alten Teilen Ehr-
städts, keinen Bebauungsplan gibt, der
Häuslebauern oder Hausbesitzern eine
bestimmte Pflichtzahl an Stellplätzen pro
Wohneinheit vorgibt. Und hier kommt
auch die Zahl neu hinzukommender Fahr-
zeuge ins Spiel. Im Jahr 2019 seien in Ehr-

städt 50 Autos hinzugekommen, 2022 wa-
ren es bereits 110, berichtete Wintterle. Die
Zahl der Stellplätze steigt aber natürlich
nicht analog zu der der Autos.

Weiterer Knackpunkt: Wenn ein Ge-
bäudeeigentümer im alten Ehrstädt we-
niger als 50 Quadratmeter Fläche an-
baut, was durchaus zu mehr Bewohnern
führen kann, gibt es bislang keine Rege-
lung, dass der Bau dann über mehr Stell-
plätze verfügen muss. Die Ortschaftsräte
waren sich darin einig, dass die betref-
fende Satzung dahingehend geändert
werden muss. Im März entscheidet nun
der Gemeinderat darüber.

Und noch einen Wunsch hat der Ort-
schaftsrat: Dass die über mehr als 100 Jah-
re alten Trinkwasserleitungen ausge-
tauscht werden. Es existiere im Ort keine
durchgehende Leitung, es gebe einzig eine
Art Sackleitung, also eine, die irgendwo
einfach endet und das Wasser darin wie-
der zurückfließe. Und eine mit sehr ge-

ringem Quer-
schnitt, die weiter
bis zum Eulenhof
führe. Mit dem
Wasser aus der
Trinkwasserlei-
tung lösche auch
die Feuerwehr,
was Einfluss auf
den Wasserdruck
habe. In der Lei-
tung fließt sozusagen auch die Lösch-
wasserreserve. Die Räte wünschten sich
nun, den Teich auf dem Dorfplatz zur
Löschwasserreserve umzunutzen. Auch
das zu klein gewordene Feuerwehrgebäu-
de solle neu gebaut werden, fordern sie,
was auch der Feuerwehrbedarfsplan vor-
sehe. Gedacht werde an ein Multifunk-
tionsgebäude für Feuerwehr und Verwal-
tungsstelle. Zwei Grundstücke bei der al-
ten Synagoge seien zu diesem Zweck be-
reits gekauft worden, sagte Wintterle.

Die Fahrbahn der Hinterdorfstraße
soll erneuert werden, meinten die Räte.
Durch Rohrbrüche, Glasfaserleitungs-
legung und ersetzte Wasserleitungen sei
die Straße „nur noch ein Flickentep-
pich“. Angeregt wurden auch je eine
mithilfe des Leader-Programms finan-
zierte Streetball- und Calisthenics-An-
lage bei der Seewiesenhalle, damit äl-
tere Kinder und Jugendliche eine Art
Spielplatz wie die Jüngeren haben, er-
klärte der Ortsvorsteher.

Der Ehrstädter Ortschaftsrat wünscht sich je eine Streetball- und Ca-
listhenics-Anlage bei der Seewiesenhalle. Foto: Gabriele Schneider

„Wir weisen keine Frau ab. Nie.“
Staatssekretärin Dr. Ute Leidig besuchte Frauenberatungsstelle „Lida“ – Deren Mitarbeiterinnen fordern mehr Unterstützung für Opfer

Von Berthold Jürriens

Sinsheim.Studienzeigen,dass
jede dritte Frau einmal in
ihrem Leben von sexueller
oder körperlicher Gewalt be-
troffen ist. Übergriffe finden
jeden Tag und in allen Le-
bensbereichen statt. Und die
Gewalt droht vor allem in den
eigenen vier Wänden. Die
Zahlen von polizeilich regis-
trierter Häuslicher Gewalt
steigen kontinuierlich, zuletzt
um 9,4 Prozent bei Gewalt des
Partners oder Ex-Partners
gegenüber der Frau – und das
bei einer vermutlich hohen
Dunkelziffer. Dass Bera-
tungsstellen für betroffene
Frauen deshalb besonders
wichtig sind, das erfuhr Dr.
Ute Leidig, Staatssekretärin
im Ministerium für Soziales,
Gesundheit und Integration,
bei ihrem Besuch bei „Lida“
(siehe Info-Kasten) und im
Gespräch mit den dortigen
Mitarbeiterinnen.

Leidig war auf Einladung
ihres Grünen Landtagskolle-
gen Hermann Katzenstein zu Gast in der
Beratungsstelle am Kirchplatz 4, in der
es einen regen Austausch gab. Dabei wur-
den einerseits Maßnahmen und Finan-
zierungen besprochen, aber auch die
„realen Probleme“ der Sozialarbeiterin-
nen fanden Gehör. Als weitere Teilneh-
mer bei der vom Diakonischen Werk im
Rhein-Neckar-Kreis geleiteten Inter-
ventions- und Beratungsstelle waren die
Grünen Gloria Jaculi, Jutta Münch, Dr.
Ulla Schmollinger und Alex Riederer mit
dabei. Sie wurden von Karl-Heinz Kon-
nerth und Jochen Bach von der Ver-
bandsgeschäftsführung der Diakonie be-
grüßt und lernten ebenfalls die Arbeit der
Frauenberatungsstelle kennen.

Und die Arbeit hat zugenommen:
„Einerseits, weil wir bekannter gewor-
den sind, aber auch durch Corona“, sag-
te Bach. Die Pandemie habe nochmals wie
ein „Booster“ gewirkt. Die Statistik
spricht von 59 Fällen von sexualisierter
Gewalt und 94 Beratungen wegen häus-
licher Gewalt für das Jahr 2023, die in
Sinsheim, Wiesloch oder Eberbach statt-
fanden. „Oft verwischen auch diese bei-
den Felder“, ergänzte eine Mitarbeiterin,
die, genau wie ihre Kolleginnen, anonym
bleiben möchte – auch um ihre und die Si-

cherheit der begleitenden Frauen zu ge-
währleisten. Die Gewalt sei mittlerweile
auchnichtmehr„nur“aufdieeigenenvier
Wände begrenzt, sondern weite sich zu-
nehmend auf den digitalen Raum aus.

Leidig erfuhr, dass das Team der
Frauenberatungsstelle vor allem immer
wieder Vertrauen schaffen muss. Weiter
könnten die Opfer ihre gewalttätigen Be-
ziehungen aus verschiedenen Gründen oft
nicht verlassen, denn die Angst vor der
Reaktion auf einen Trennungsversuch,
vor gesellschaftlichen Abwertungen und
Schuldzuweisungen oder vor dem Ver-
lust der Kinder sei oft sehr groß. Die Mit-
arbeiterinnen teilten ihre Erfahrungen
aus Sorgerechtsverfahren und kritisier-

ten die zeitweise „unverständliche Aus-
wahl bei Verfahrensbeiständen“ in
Kindschaftssachen. Einige Entscheidun-
gen der Familienrichter seien unerklär-
lich, gingen über die Köpfe der Kinder
hinweg und stellten in einigen Fällen das
Kindeswohl in Frage. „Wir brauchen
dringend mehr Schulung bei Verfahrens-
beiständen.“ Das Recht auf Umgang der
Väter mit den Kindern gehe dabei häufig
über den Gewaltschutz.

Zu einer besseren Prävention gehöre
auch eine verstärkte Fortbildung bei der
Polizei, um bei Taten schnell und sensi-
bel zu reagieren. Die Täter müssten nach
demerstengewaltsamenÜbergriffausder
Wohnung verwiesen werden. „Jede Be-

troffene muss sich sicher füh-
len können vor erneuter Ge-
walt.“ Und man wünscht sich
als Beratungsstelle mehr
Teilnahme an behördlichen
Maßnahmen und Gesprä-
chen, „auch wenn wir keine
Behörde sind. Es geht schließ-
lich um die Frauen.“

Auch von Hilfe-Anrufen
aus anderen Landkreisen be-
richtet das Team, das dafür
zwar nicht zuständig sei, aber
es gilt: „Wir weisen keine Frau
ab. Nie.“ Dafür und für ihre
Arbeit hatte Leidig viel Lob
übrig. Sie war vom breiten
Spektrum an Aufgaben und
Themen sichtlich beeindruckt
und verwies auch auf die Um-
setzung der Istanbul-Kon-
vention zum Schutz von Frau-
en und Mädchen vor Gewalt.

Thematisiert wurden
außerdem Frauen- und Kin-
derschutzhäuser, Schutz-
wohnungen, aufeinander ab-
gestimmte polizeiliche, psy-
chosoziale, medizinische, zi-
vil- und strafrechtliche Inter-
ventionsverfahren, mobile

Teams, Präventionsarbeit sowie Kosten-
und Entscheidungsträger.

Auch die Vielfalt der Häuslichen Ge-
walt kam zur Sprache, die von körperli-
chen Übergriffen über psychische, finan-
ziellebiszusozialerMachtausübungreicht.
Gewalt fange nicht erst mit Schlägen oder
Misshandlungen an, es gehe auch um Stal-
king und Psychoterror. Man wolle die Be-
troffenen stärken und sie ermutigen, Ta-
ten anzuzeigen. Auch aus Schulen gäbe es
immer wieder Anfragen für Vorträge.
„Aber das können wir nicht leisten. Diese
Form der Sensibilisierung und Prävention
sollte eigentlich fester Bestandteil in
Schulen werden“, wünscht sich das Team.

Alle waren sich einig, dass Frauen
wirksam vor Häuslicher Gewalt ge-
schützt und Betroffene bestmöglich
unterstützt werden und die Beratungs-
stellen genügend Ressourcen haben müs-
sen. Dafür brauche es aber auch ein Um-
denken in der Gesellschaft. Die Politik
habe dabei die Aufgabe, dafür Sorge zu
tragen, dass die Rechte von Frauen ge-
stärkt und die bestehenden Schutz-, Be-
ratungs- und Präventionsangebote gesi-
chert werden. Dafür werde sich auch die
Staatssekretärin und der Landtagsabge-
ordnete weiter engagieren, hieß es.

HINTERGRUND

Der Name „Lida“ lehnt sich an die
Frauenrechtlerin Lida Gustava Hey-
mann an. Sie gilt als eine der bedeu-
tendsten Vertreterinnen der histori-
schen Frauenbewegung und finanzierte
zahlreiche karitative Projekte. Sie
kämpfte gegen das Abtreibungsverbot
und gegen den Nationalsozialismus. Sie
starb 1943. „Lida“ ist eine Interven-
tionsstelle bei häuslicher oder sexuali-

sierter Gewalt im Rhein-Neckar-Kreis
des Diakonischen Werks und bietet Be-
ratung in Sinsheim, Wiesloch und Eber-
bach an. Lida ist zu erreichen per E-Mail
an frauenberatung@lida-rn.de oder
telefonisch unter 07261 / 97580299. Li-
da als Interventionsstelle ist zu errei-
chen per E-Mail an interventionsstel-
le@lida-rn.de oder telefonisch unter
07261 / 97580297. (rnz)

Staatssekretärin Dr. Ute Leidig (3. von rechts) besuchte mit dem Landtagsabgeordneten Hermann Katzenstein (Mitte)
die Frauenberatungsstelle „Lida“ in Sinsheim. Mit dabei waren auch (von links): Gloria Jaculi, Jutta Münch, Dr. Ulla
Schmollinger, Karl-Heinz Konnerth und Jochen Bach. Foto: Berthold Jürriens

Energiemanagement
im Eigenheim

Sinsheim. (zg) Sektorenkopplung, Smart-
Grid-Steuerung, E-Auto-Ladeeffizienz,
Last-Management, dynamische Strom-
tarife: Immer weniger Bürgerinnen und
Bürger können diese Komplexität durch-
dringen und in einen Zusammenhang zur
eigenen PV-Anlage, zu ihrer Wärmepum-
pe oder ihrem E-Auto bringen. Insbe-
sondere das Zusammenspiel von ver-
schiedenen Möglichkeiten, die „eigene
Energiewende“ voranzutreiben, scheint
oft nur noch für Experten verständlich
und umsetzbar zu sein. In einer Veran-
staltung von Bürgern für Bürgern möch-
te die Bürgerenergiegenossenschaft
(BEG) Interessierten eine Plattform
„Meine Energiewende – Hilfe zur Selbst-
hilfe“ bieten. Ziel ist es, einen ersten
Überblick zu ermöglichen und Anregun-
gen für eigene Herangehensweisen zu ge-
ben. Auch ein Austausch wird ermög-
licht. Die Veranstaltung findet am Frei-
tag, 15. März, ab 18.30 Uhr im Oberge-
schoss der Neulandstraße 25 statt. Auf-
grund des Formats ist die Teilnehmer-
zahlauf15Personenbegrenzt.Daherwird
um Anmeldung bis einschließlich Frei-
tag, 8. März, online unter https://forms.
office.com/e/zzQkvTvD0x gebeten.

Hits aus einer
prägenden Epoche
Schlagerparty mit „Capri Olé“
am Freitag – Noch Restkarten

Sinsheim. (zg) Die Schlagerband „Capri
olé“ feiert ihr sechsjähriges Bestehen mit
einer Schlagerparty am Freitag, 8. März,
ab 19 Uhr im Haus der Kirche in der Wer-
derstraße 7. Die sechs Schlagerprofis Ti-
na Grimm und Holger Ries (Gesang), Ru-
di Griesinger an der Gitarre, Hans Peter
Schmitt am Bass, Jörg Burgstahler am
Schlagzeug und Werner Freiberger an
den Keyboards haben ein neues Pro-
gramm zusammengestellt mit vielen be-
kannten Hits und Evergreens aus den
1950er- und 60er-Jahren. „Liebeskum-
mer lohnt sich nicht“, „Junge, komm’
bald wieder“ oder „Let’s twist again“
sind nur einige der unvergesslichen Lie-
der einer prägenden Epoche.

Dieses Mal gibt es sogar zwei Partys,
wobei der Termin am Samstag bereits
ausverkauft ist. Wenige Restkarten für
Freitag gibt es für zehn Euro bei der
Buchhandlung Doll und im Bücherland.
Informationen über die Band unter
www.capri-ole.de oder unter Telefon
07261 / 9452655.

Die Formation „Capri olé“ spielt am Wo-
chenende Schlager-Hits. Foto: Karl Schramm
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